DanigerDampfboot. 


N 116. - 3 8 f R 1863. 
Donnerſtag, den 21. Mai. i ET x Zuſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. f Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition Iz Berlin: Retemever'sCentr.⸗Zigs.- u. Annonc.⸗Bür. 
: Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 5 hun In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, Donnerſtag 21. Mai. 

temen in Danzig 11 uhr 40 M. Vormitt. 
leich bei Beginn der heutigen Sitzung des 
Wige tenbanfes erſcheint der Miniſter⸗ 
ir ent v. Bismarck. Der Präſident Gra- 
* 98 daß der Miniſter⸗Präſident 
Bot * Botſchaft mittheilen werde. Die 
Pra — — Durch den Anſpruch des 
gewalt — Hanſes auf die Diseiplinar⸗ 
Schweigens die Miniſter und Anferlegen des 
Minifteri » feien die Verfaſſungsrechte des 
. ans verletzt. Durch zwei Schreiben 
— as Miniſterium Gelegenheit gegeben, die 
ache auf die Bedeutung eines vereinzelten 
Falles zurückzuführen. Das Haus ſei dieſem 
verſöhnlichen Schritte nicht eutgegengekommen, 
habe vielmehr indirekt das Verfahren ſeines 
Präfidenten fich angeeignet. Der Würde der 
Krone entſpreche nicht eine ſolche Stellung der 
Miuiſter. Alſo können Wir nur ermahnen, 
dieſem Stande ein Ende zu machen, damit die 
geſchäftlichenerhandlungen weitergeführt wer⸗ 
* können. Hr. v. Bismarck verläßt darauf 
as Haus. — Virchow beantragt die Verwei⸗ 
— der Botſchaft an den Adreßausſchuß; die 
iniſter hätten den König falſch berichtet; 
auch bei dieſer Gelegenheit gelte es dem Könige 
zu zeigen, welche Nathgeber er habe. Beifall. 
= — und v. Schwerin unterſtützen den 
= Präſident Grabow wollte in der 
— 10 ordnung fortfahren; doch wird eine Zurück⸗ 
ung einſtimmig beſchloſſen. Nächſte Sitzung 

unbeſtimmt, wahrſcheinlich morgen. 


Paris, Mittwoch 20. Mai. 
her . dere aus Puebla vom 17. April, 
run i i 
aden r * unter den günſtigſten 
— Aus Alexandrien wird mitgetheilt, daß der 
. dem Vicekönig 9 Aegypten das 
2 der Ehrenlegion überbracht habe. 
RR benden elen, Dienſtag 19. Mai. 
— Sitzung des Reichsrath wurde der 
deer dernen — die Aenderung des Normal- Bud⸗ 
e ee en 
. 5 7 „da die i i 
Bewilligung einer Zulage beantragt habe, e 
hältnißbeitrag Holſteins zu den Aus — — der Ge⸗ 
ſammtmonarchie für 1862 — 1864 se der holſteini⸗ 
ſchen Kaſſe genommen werde. Das Geſetz wurde 
angenommen und der dritten Berathung überwieſen 
Der Plan für die Heeres ordnung wird in der ge 55 
wärtigen Seſſion nicht vorgelegt werden. 12 
London, Dienſtag, 19. Mai. 
Im Unterhauſe beſprach Henneſſy das Verhalten 
Preußens gegen Polen und fragte: ob einzelne Pand⸗ 
lungen nicht einen Bruch des Völkerrechts enthielten 
und ob England nicht dagegen remonſtrirt habe? 
Lord Palmerſton antwortete darauf: Preußen 
habe das Neutralitätsrecht im Jahre 1832 verletzt, 
indem es den Ruſſen geſtattete, die Polen im Rücken 
a reifen, nicht aber jetzt, wo es die Ruſſen auf⸗ 
mid und ihnen die Waffen wiedergab; ebenſo we⸗ 
ig ſei es eine Verletzung des Völkerrechts, wenn 
, den feine Grenzen militäriſch beſetze, da dies 
eigene Sicherheit bezwecke, und wenn es den 
en Munition liefere; denn während des Krim⸗ 


ſchenden verworrenen und unklaren Urtheile über Deutſch⸗ 
land zu berichtigen. 

— Der Verein der berliner Journaliſten erläßt fol⸗ 
gende Erklärung: „In Erwägung, daß der Juſtizmi⸗ 
niſter im Abgeordnetenhauſe die ſtrafrechtliche Verfol⸗ 
gung einer neulich hier erſchienenen Druckſchrift wegen 
Beleidigung des Hauſes beantragt, in Erwägung, daß 
das Haus, abweichend von der bisher in ähnlichen Fäl⸗ 
len beobachteten Praxis, den Antrag nicht ſofort durch 
Tagesordnung befeirigt, ſondern an eine Kommiſſion 
zur Prüfung überwieſen hat, ſieht der unterzeichnete 
Verein ſich zu der Erklärung veranlaßt: „Eine Volks 
vertretung, welche in Wahrheit eine ſolche iſt, hat von 
Angriffen der Preſſe keine Gefabr für ihr Anſehn zu 
fürchten. Dem allgemeinen Rechtsbewußtſein wird für 
ungerechte und unwürdige Angriffe, welche ein Theil der 
Preſſe gegen eine ſolche Volksvertretung wagt, ausrei- 
chende Genugthuung durch die Abwehr ſeitens des an ⸗ 
deren Theiles der Preſſe. Eine ſtrafrechtliche Verfolgung 
dagegen von Preßerzeugniſſen, welche die Volksvertretung 
herabzuwürdigen beitrebt find, widerſpricht unter den 
gegenwärtig berrſchenden Preß⸗ und Prozeßgeſetzen dem 
Intereſſe der Preßfreiheit. Der Verein „Berliner Preſſe.“ 

— Geſtern wurde bei verſchloſſenen Thüren der Pro- 
zeß gegen Ludmilla Aſſing verhandelt, der aus Anlaß 
der Verbreitung der Auszüge aus den Varnhagenſchen 
Tagebüchern angeſtrengt iſt und Majeſtäts⸗ und andere 
Beleidigungen betrifft. Das Urtheil iſt vertagt worden. 

Frankfurt a. M. 16. Mai. Der „Köln. Zig.“ 
ſchreibt man: Ich kann Ihnen heute die verbürgte Mit- 
theilung machen, daß eine Verſtändigung zwiſchen den 
beiden deuiſchen Großmächten in der ſchleswig holſteini⸗ 
ſchen Frage in Betreff dee von Oeſterreich proponirten 
Antrages wegen Ergreifung Holſteins als Fauſtpfand 
erfolgt iſt. Da die Regierungen von Baden, Oldenburg 
und Hannover beſondere Anträge eingebracht hatten, 
welche in dem holſteiniſchen Ausſchuſſe zur Berathung 
und Berichterſtattung kommen mußten, ſo lag für die 
Großmächte die Pflicht vor, ſich über dieſe Anträge in 
beſtummter Form zu äußern, da ſie weder das Londoner 
Protecoll anuuliren, nech die Vereinbarungen von 
1851—52 als beſeitigt betrachten wollen. Das preu- 
ßiſche Cabinet hat dem öſterreichiſchen Vorſchlage mit der 
von Oeſterreich zugeſtandenen Aenderung zugeſtimmt, daß 
der Vorſchlag der Ergreifung Holſteins als Fauſtpfand 
in Wegfall kommt und daß ſtatt deſſen eine Aufforde⸗ 
rung an Dänemark Seitens des Bundes gerichtet wird, 
innerhalb einer kurzen Friſt die Erlaſſe vom 30. März 
zurückzunehmen und die Beziehungen Holſteins und 
Schleswigs zu Dänemark nach den übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen zu regeln. Dieſer modificirte Antrag iſt 
übrigens zur Beſchleunigung bereits von den Vertretern 
der Großmächte im holſteiniſchen Ausſchuſſe geſtellt, fo 
daß der Vorſchlag beim Bunde nicht eingebracht wer ⸗ 
den wied. 

Kaſſel, 17. März. Der Kurfürft iſt gefterm nach 
Kiſſingen gereiſt. Vor ſeiner Abreiſe bat das Geſetz, 
wodurch die Gemeindeordnung vom 23. Oct. 1834 wie⸗ 
derhergeſtellt und die Verordnungen wieder aufgehoben, 
welche fie abänderten, die landesherrliche Sanetton er» 
balten. Gleichzeitig bat die in der Angelegenheit der 
Leih⸗ und Commerzbank mit der Ständeverſammlung 
zur Unterſtützung der inländiſchen Inhaber von verzins⸗ 
lichen Schuldverſchreibungen derſelben getroffene Verein⸗ 
barung und die weiter mit dem Verwaltungsrathe unter 
Zuſtimmung des Gläupiger,Ausſchuſſes dereinbarten Ber 
ſtimmungen, die allerböchſte Genehmigung erhalten. Das 
Geſetzblatt, welches die Wiederherſtellung der Gemeinde⸗ 
Ordnung geftern brachte, enthält auch das Gefeg vom 
2. Mai über die Anlegung von Eiſenbahnen und Tele 
graphen und die dazu erforderliche Abtretung von Grund⸗ 
eigenthum betreffend. Dagegen iſt die allerdings gleich» 
falls erwartete Novelle zum Wahlzeſetz, wenigſtens bis 
jezt, nicht publicixt. 0 

Schwerin, 17. Mal. Der Dr. Dräger in Güſtrow 
hat nabe bei der Stadt das ieländiſchen Moos gefun- 
den. So intereſſant dieſer Fund auch ſein mag, muß 
doch erſt erwartet werden, ob das Moos in unſern Brei» 
ten auch dielelbe Heilkraft wie im hohen Norden hat. 

— In Betreff der Körnerfeier haben verſchiedene 
Verhandlungen ſtattgefunden und die Regierung hat 
ſchließlich die Bedingung geitellt, das das ludwigsluſter 
Comitee die Leitung des eigentlichen Feſtes in Händen 
behalten ſolle. Um freie Bahn zu gewinnen, iſt das 


krieges habe die Doktrin Geltung erlangt, daß die 
Neutralen den Kriegführenden Kriegsbedarf liefern 
dürften. Fitzgerald replicirte hierauf: die Lie⸗ 
ferungen von Kriegsmaterial ſtänden zwar den Unter⸗ 
thanen neutraler Staaten, nicht aber den neutralen 
Staaten ſelbſt frei. Lord Palmerſton erkannte die 
Stichhaltigkeit dieſes Einwandes an und ſagte zur 
Erwiederung auf die Aeußerungen eines andern Red⸗ 
ners, der neutrale Staat erfülle durch die Entwaff- 
nung übergetretener fremder Truppen weniger eine 
Pflicht gegen die kriegführenden Mächte als gegen 
ſeine eigenen Unterthanen um deren Sicherheit willen. 
—— —— ͤ ĩ— . — 


Landtag. 


Herrenhaus. 
Berlin, Mittwoch, 20. Mai. 

In der heutigen (17.) Sitzung, wurde zunächſt 
Geſetz über die Nechtoverbästalſſe 5 Se 
ten auf Seeſchiffen berathen, dann der 13. Bericht der 
Staatsſchulden⸗Kommiſſton über das Staateſchuldenweſen 
pro 1861 erledigt und ſchließlich im Auſchluß an zwei 
vorliegende Petitionen eine Debatte über die polniſche 
Frage eröffnet. (Ausführlicheres morgen.) 


Rundſchan. 


Berlin, 20. Mai. 

— Se. Maj. der König haben im Laufe des vorgeſtri⸗ 
gen und des geſtrigen Vormittages mehrmals an frampf- 
haften Nierenſchmerzen gelitten. Nach einer guten Nacht 
fühlen Sich Se. Majeftät zwar noch angegriffen, doch iſt 
das Befinden ſonſt durchaus befriedigend. 

— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: In Nr. 116 der 
„Bk. u. H.⸗Ztg.“ befindet ſich die Notiz, „daß von Thorn 
aus 150,000 Gtr. Mehl zur Verpropiantirung der bei 
niſchen Feſtungen abgegangen ſeien.“ Diefe Nachricht, 
welche auch in andere Blätter übergegangen, iſt durchaus 
unrichtig. 

— Wie die „Bk. u. H.-Ztg.“ vernimmt, iſt der Ge⸗ 
danke wieder aufgetaucht, der ſchon vor dem Beginn der 
gegenwärtigen Seſſton erörtert wurde: die Kronſyndiken 
zu einem Ausſpruch über die ftreitigen Verfaſſangsfragen 
zu veranlaſſen. Wie geſagt wird, ſei vor dem letzien 
Zuſammentritt des Landtages von dieſem Wege, feſtſtel⸗ 
len zu laſſen, was in den ftreitigen Dingen Rechtens fei, 
nur darum Abſtand genommen worden, weil die Regie. 
rung die Beſorgniß gehabt babe, durch Erörterungen 
und Reſolutionen der Kronſyndiken nicht nur ihr eige⸗ 
nes eventuelles Verhalten dem Abgeordnetenhauſe gegen- 
über zu präjudiziren, ſondern auch in die der Regierung 
ergebene Majorität des Herrenhauſes eine Spaltung bin- 
einzutragen. So viel gilt in unterrichteten Kreiſen für 
ſicher, daß bis geſtern Vormittag die Mitglieder des 
Staatsminiſteriums über die zu ergreifenden Maßregeln 
noch nicht einig waren. 

— Herr von Beuſt erfreut ſich hier großer 
Auszeichnung. Er hatte geſtern im Beiſein des Herrn 
von Bismarck eine lange Audienz beim König und 
wurde ſpäter zur königlichen Tafel gezogen. — Auf dem 
Prinzen Friedrich Karl, den der „Staatsanzeiger“ von 
Wiesbaden zurückkehren läßt, während er mehrere Mo., 
nate in England und Schottland zugebracht bat, laſtet 
noch immer die königliche Ungnade. Der Grund davon 
liegt in verſchiedenen Aeußerungen, zu denen der Prinz 
ſich deshalb hat hinreißen laſſen, well in ſeinem Corps 
ohne fein Mitwiſſen eine Beförderung erfolgt war. — 

— Ein Gelehrter, welcher vor vielen Jabren von 
Paris hierher übersiedelte und hierſelbſt längſt natura 
Üfirt iſt, beabſichtigt zum 1. Oktober d. J. die Heraus⸗ 
abe einer größeren politiſchen Zeitung in franzöfiicer 
REN zu welchem Zweck, wie man hört, bereits zwei 
franzöſiſche Journaliſten, welche jedoch der deutſchen 
Sprache mächtig, als Mitarbeiter engagirt worden ſind. 
Die Zeitung ift übrigens nach der Idee des Heraus⸗ 
gebers weniger für das deutſche Publitum, als für ſeine 
ehemaligen Landsleute beſtümmt, und bat beſonders den 
Zweck, dieſen ſtets richtige Nachrichten über Deutſchland 
zu geben, namentlich aber auch, die franzöſiſchen Leſer 
über deutfche Zuſtände und Verfaſſungen in ibrer Mut- 
terſprache zu belehren und die unter ihnen vielfach herr⸗ 


Wir hoffen, die deutſchen Mächte werden England und 
Frankreich keinen Anlaß geben, dieſe Frage in einer mehr 
praktiſchen Weiſe zu diskutiren; mittlerweile aber müſſen 
wir gegen die Lehre proteſtiren, daß, weil die deutſchen 
Staaten gewiſſe Dinge für rechtmäßig oder zweckmäßig 
halten, ihnen die Befugniß zuſtände, ſie im Gebiete des 
Königs von Dänemark durchzuſetzen. Die Frage iſt eine 
ernſthafte für Deutſchland, und es ſteht zu hoffen, daß die 
deutſchen Fürſten und das deutſche Volk ſich das Verfahren, 
zu welchem einige Schwärmer es gern hinreißen möchten, 
wohl überlegen werden. Wenn ſie durch die Sprache Lord 
Ruſſells dazu ermuthig werden, Gewalt gegen Dänemark 
zu brauchen, ſo könnten ſie leicht finden, daß er ſie dazu 
verleitet hat, ſich über die Stimmung Englands und 
Europas zu täuſchen. 

— Zwei zur Normal ⸗Schießſchule commandirte Offi⸗ 
ciere haben ſich am 3. d. Mis. heimlich entfernt und find, 
wie gerüchtweiſe verlautet, zu den polniſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen gegangen. Der Kriegsminiſter hat Ordre gegeben, 
dieſelben nach der vollen Strenge des Geſetzes als De- 
ſerteure zu behandeln, und Marſchall Magnan bringt 
dies zur warnenden Kenntniß ſeines Armeecorps. 

London, 17. Mai. In Southwark, dem ſüdlichen 
Stadttheile Londons, fand geſtern Abend ein ſehr be- 
ſuchtes „Polenmeeting“ ſtatt, bei welchem Mr. John Locke, 
einer der parlamentariſchen Vertreter dieſes Wahlbezirks, 
den Vorſitz führte. Mr. Pope Henneſſy, Sir Henry 
Hoare, Dr. Rendle erblickte man auf der Rednerbühne, 
und ihnen geſellten ſich im Verlaufe der Verhandlungen 
die beiden Fürſten Czartoryski, Graf Zamoyski und meh- 
rere eben von Paris angekommene vornehme Polen zu. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, in einer Petition an 
beide Häuſer des Parlaments die beſchloſſenen Reſolu- 
tionen darzulegen, welche die Polen berechtigt erklären, 
den von der ruſſiſchen Regierung verübten Rechtsbrüchen 
mit Waffengewalt entgegenzutreten, und die engliſche 
Regierung auffordern, die Unabhängigkeit Polens anzu⸗ 
erkennen und dieſe Unabhängigkeit im Nothfalle mit be⸗ 
waffneter Hand aufrecht zu balten. 

Newyork, 6. Mai. Bei Frederiksburg hat am 
2. (Sonnabend) eine große Schlacht zwiſchen Lee und 
Hooker begonnen. Sie wurde am folgenden Tage mit 
abwechſelndem Glücke fortgeſetzt und ſoll am Montage 
wieder erneuert worden ſein. Nach den einen iſt Lee, 
nach den andern Hooker total geſchlagen; da aber die 
Regierung ihre Depeſchen nicht veröffentlicht, iſt es 
wahrſcheinlicher, daß der Sieg auf Seiten der Conföde⸗ 
rirten blieb. Was uns die Newyorker Depeſchen vom 
5. und 6. melden, iſt folgendes: General Lee dirigirte 
das Gros ſeiner Armee am Sonnabend gegen Hookers 
rechten Flügel (bei Chancellorsville), und ſchlug eines 
ſeiner Corps in die Flucht. Die am folgenden Tage 
erneuerte Schlacht brachte zwar keine Entſcheidung, ſoll 
aber doch günſtiger für Hooker ausgefallen ſein, in ſo 
fern es ihm gelang, mit ſeinem linken Flügel die im 
Rücken Fredericksburgs gelegenen Höhen zu erobern. 
Dadurch wäre General Lee zwiſchen zwei Feuer gera⸗ 
then und General Hooker im Beſitze der nach Richmond 
führenden Eiſenbahn. Letztere Nachrichten werden durch 
Depeſchen vom 6. Mai ſtark angezweifelt. Dieſen zu⸗ 
folge hatte Lee am Sonntag wieder angegriffen, hatte 
feine Gegner abermals auf mehreren Punkten zurückge⸗ 
drängt, war aber am Schluſſe ſelber geworfen worden. 
Ueber das Ergebniß der Montagsſchlacht war am Mitt⸗ 
woch, d. 6., Morgens, in Newyork nichts bekannt; doch 
hieß es, daß Lee Verſtärkungen erhalten habe, und daß 
es daher den Unionstruppen unter General Stoneman 
kaum gelungen ſein dürfte, die nach Richmond führende 
Eiſenbahn zu beſetzen. Dagegen verlautete von einem 
Zuſammenſtoß bei Warrenton, in welchem die Gonfö- 
derirten geſchlagen worden ſein ſollen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Mai. 


— Geſtern hatte ſich der hieſige Stenographen⸗Verein 
zur Feier ſeines fünfjährigen Stiftungsfeſtes und Stolzes 
Geburtstags im Selonke'ſchen Gartenlokal verſammelt. 
Nachdem ein Theil ſeiner Mitglieder Nachmittags eine 
Fahrt per Dampfboot nach der Weſterplatte gemacht und 
dort den Kaffee eingenommen hatte, vereinigten ſich im vor⸗ 
genannten Lokal zwiſchen 7 und 8 Uhr etwa 30 derſelben, 
unter dieſen auch zwei auswärtige Mitglieder, ein Lehrer 
aus Marienburg und einer aus dem Danziger Werder. Nach 
Mittheilung der von verſchiedenen auswärtigen Mitglie⸗ 
der eingegangenen Feſtesgrüßen vertheilte der Vorſitzende 
Photographien Stolzes und einige Schmuckgegenſtände, 
beſtehend in Tuchnadeln, Manſchetten⸗ u. Chemiſetiknöpfen, 
ebenfalls mit der Photographie Stolzes verſehen, welche 
letztere von dem Begründer des Vereins Herrn Arland, 
Gasdirector in Lüdenſcheid, demſelben verehrt worden 
waren. Während der Tafel, die im großen Saale abge 
halten wurde, der durch Flaggen und die umkränzten Bild» 
niſſe Stolzes und Arlands und ein Transparent 
mit einem Glückwunſche in ſtenographiſcher Schrift in 
ſinniger Weiſe geſchmückt war, wurde ein Feſtesgruß auf 
telegraphiſchem Wege nach Berlin an Stolze abgefen- 
det, dem folgende Faſſung gegeben war: 

Zu Deinem Wiegenfeſte, 
Glückwünſchen herzlich wir, 
Und rufen laut und jubelnd: 
„Heil theurer Meiſter Dir!“ 

Gleichzeitig langten ebenfalls auf telegraphiſchem 
Wege Feſtesgrüße von früheren Mitgliedern des Vereins aus 
Berlin und ein T legramm von Mitgliedern aus Thorn an. 
Aus erſterem Orte war bereits im Laufe des Tages ein, 
von einem früheren Mitgliede des Vereins verfaßtes 
Lied eingeſandt, welches demnächſt geſungen wurde. Nach 
Erſtattung des Jahresberichts über die Thätigkeit des 
Vereins im verfloſſenen Jahre durch den Vorſitzenden, 
eines Bibliothekberichts durch den Bibliothekar und 
Rechnungslegung durch den Kaſſirer des Vereins, wurde 
dem Meiſter Stolze ein dreifach donnerndes Hoch ge- 
bracht, in welches ſich die ſchmetternden Töne eines in 


aller Stille vom Vergnügungs⸗Vorſtande im Seitenzim, 
mer aufgeſtellten Trompeter⸗Corps miſchten, das durch das 
Abbrennen verſchiedenfarbiger bengaliſcher Fammen eine 
erhöhte Weibe erhielt. Da die Mitglieder die Ehre hat“ 
ten, zwei Ehrengäſte, den Stadtſchulrath Herrn Dr. 
Kreyenberg und den Hrn. Profeſſor Dr. Bobrik in 
ihrer Mitte zu haben, ſo folgten verſchiedene Toaſte einander 


bisherige Comitee zurückgetreten und eine zuſammenge⸗ 
rufene Verſammlung hat ein neues gewählt, welches in 
einem beſonderen Programm das Comitee mit dem lud⸗ 
wigsluſter zu vereinigen ſuchen wird. Mit andern Wor- 
ten heißt das ſo viel: es können Auswärtige an der 
Körnerfeier, wie ſie in Ludwigsluſt proponirt und von 
der Regierung beſtätigt wird, theilnehmen. 

Leipzig, 17. Mai. Geſtern Abends beging eine ziemlich 
ahlreiche Geſellſchaft im Saale des Hotel de Saxe den 75. Ge⸗ 
urtstag Friedrich Rückert's. In der Mitte des Saales neben 

der Rednerbühne prangte eine trefflich gearbeitete Büſte 
des greiſen Dichters, von zarten Händen mit dem Lorbeer⸗ 
kranze geſchmückt. Ludwig Würkert hielt die den allver- 
ehrten Veteranen in ſeiner ganzen großartigen und ver⸗ 
dienſtvollen Wirkſamkeit zeichnende Feſtrede, Fr. Hofmann 
feierte in einem ſchwungvollen Gedichte den Dichter und 
Patrioten, Fr. Friedrich und E. Burkhardt ſprachen in 
ungebundener Rede zu Chren des Jubilars und ſchließ⸗ 
lich ſang die ganze Verſammlung ein von E. Kauffer 
gedichtetes ſehr gelungenes Feſtlied. Die in Vorſchlag 
gebrachte telegraphiſche Beglückwünſchung Rückert's unter⸗ 
blieb, da man ſichere Kunde hatte, daß derſelbe, um den 
unvermeidlichen Aufregungen der Geburtstagsgratula⸗ 
tionen zu entgehen, eine kleine Reiſe angetreten habe. — 
Obwohl der Herbſt nicht mehr allzu fern iſt, ſo hat das 
große Comité, welches die Vorbereitungen zur würdigen 
50jährigen Gedächtnißfeier der Völkerſchlacht übernommen 
hat, doch bis heute keine Kunde von ſeiner Thätigkeit und 
die Ergebniſſe derſelben in die Oeffentlichkeit gelangen 
laſſen. Es kann nicht überraſchen, wenn dieſes Schweigen 
zu allerhand unliebſamen Gerüchten Veranlaſſung giebt. 
So wird bereits mit aller Beſtimmtheit erzählt, am 
königlichen Hofe zu Dresden blicke man nur mit Wider 
willen auf die prunkvolle Feier einer Schlacht, welche die 
Theilung des Königreichs Sachſen zur Folge gehabt, 
und es ſei deshalb nicht nur dem hieſigen Kreisdirector 
Veranlaſſung gegeben, aus jenem Comité wieder auszu⸗ 
treten, ſondern auch auf andere einflußreiche Perſönlich⸗ 
keiten in unſerer Gemeindeverwaltung in einem Sinne 
einzuwirken geſucht worden, welcher die kleinlichen Be. 
denken und Grillen eines ſpeeifiſchen Sachſenthums über 
die nationale Idee ſtellen möchte. 

Dresden, 15. Mai. Der vormalige hieſige Profeſſor 
der Baukunſt, Gottfried Semper, welcher wegen ſeiner 
Betheiligung an den Mai⸗Ereigniſſen des Jahres 1849 
ſteckbrieflich verfolgt worden iſt und ſich gegenwärtig in 
Hottingen bei Zürich aufhält, hat von dort aus an das 
kgl. Miniſterium die Anfrage gerichtet, ob er im Falle 
einer Reiſe nach Hamburg, wohin er zu einer Expertiſe 
als Bauverſtändiger berufen fei, dieſelbe ungehindert zus 
rücklegen könne, ohne Reklamationen ſeitens der königl. 
ſächſiſchen Regierung bei anderen deutſchen Bundesregie— 
rungen befürchten zu müſſen. Da die dieſſeitige Regie- 
rung nicht gemeint iſt, der gedachten Reiſe Semper's 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, jo hat das königl. 
Juſtizminiſterium mit allerh. Genehmigung den oben⸗ 
erwähnten Steckbrief zurücknehmen laſſen. 

Hannover, 17. Mai. Die Bundesexecution oder 
„Pfandnahme“ Holſteins nimmt immer deutlichere Ge⸗ 
ſtalten an; unſere Militairs und wohl auch die Regie 
rung zweifeln nicht im Geringſten, daß die Hauptaction 
dann diesmal Hannover und nicht Preußen zufallen werde. 

Kopenhagen, 18. Mat. Die griechiſche Deputation 
ſcheint des langen Wartens in der Hauptſtadt, ohne ge⸗ 
wiſſe Zuſicherungen von Seiten der däniſchen Krone zu 
erhalten, die eine glückliche Beendigung ihrer Miſſion in 
Aus ſicht ſtellten, müde zu fein. Sie hat ſich daher an 
den Conſeilspräſidenten Hall gewandt, um ihn zu ver- 
mögen, einen Termin feſtzuſetzen, bis zu welchem der 
Prinz Wilhelm einen Entſchluß faſſen möge, ob et die 
griechiſche Krone annehmen wolle oder nicht. 

Paris, 16. Mai. Die überraſchenden Mittheilungen 
des geſtrigen „Journal des Debats“ (u. ſ. w.) über die 
Zuſammenberufung eines Congreſſes, der die Aufgabe 
haben ſoll, die Wiener Verträge zu reguliren und die 
ſchwebenden Fragen bezüglich Roms, Polens und der 
deutſchen Herzogthümer zu löſen, haben in den politiſchen 
Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen gemacht. In wie weit 
dieſe Idee in neueſter Zeit wieder von dem franzöſiſchen 
Cabinet hervorgezogen und ob fie wirklich den Regierun⸗ 
gen Oeſterreichs und Englands vorgelegt worden iſt, 
darüber fehlen zur Zeit noch nähere Angaben, ſo daß 
man zunächſt darin nur einen ſogenannten Ballon d'eſſai 
ſehen darf. So viel ſcheint aber feſtzuſtehen, daß das 
Wiener Cabinet einem ſolchen Vorſchlage ſich nicht hold 
bewieſen hat, wie man denn überhaupt augenblicklich 
hier, trotz den endlos wiederholten Verſicherungen, die 
Eintracht zwiſchen den drei Mächten ſei ausgezeichnet, 
durchaus nicht zufrieden mit der öſterreichiſchen Haltung 
iſt. In der That ſcheint man in Wien in letzterer Zeit 
wieder mehr und mehr ausweichend auf die franzöſiſchen 
Vorſchläge zu antworten. Nach einer Mittheilung der 
„France“ iſt man inzwiſchen in Wien zu dem Entſchluß 
gekommen, die Verleihung einer autonomen Conſtitution 
und die Gleichberechtigung der Confeſſionen in Polen 
als die Baſis für fernere Unterhandlungen zu bezeichnen. 
Möglich, daß dies eine Wirkung der Congreß » Idee ift, 
wenn ſich beſtätigt, was man behauptet, daß nämlich 
dieſe Idee eben nur geltend gemacht worden fei, um von 
Oeſterreſch die kleinere Forderung erfüllt zu ſehen. 

— Die „Preſſe“ macht in ihren Hauptorganen Oppo⸗ 
fition gegen die von dem Grafen Ruſſell in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage befolgte Politik. Die „Times“ 
ſagt u. A.: Graf Ellenborough ſprach geſtern die An⸗ 
ſicht aus, daß, da die Differenzen zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland einmal in den Bereich der Diplomatie ge⸗ 
bracht worden ſeien, ſie auch auf dieſem Felde bleiben, 
und daß England und Frankreich den Deuiſchen nicht 
geſtatten ſollten, einen Invaſionsget gegen Dänemark 
auszuführen. Lord Ruſſell andererſeits erklärte ſich gegen 
eine Einladung. „Krieg zu führen, um Deuſchland zu 
verhindern, daß es Geſetzen Geltung verſchaffe, von de⸗ 
nen jeder deuiſche Staat erklärt, daß es das unbezweifelte 
Recht des Bundes ſei, ſie zur Geltung zu bringen.“ — 


Quartetts und Stenographen⸗Liedern, geſungen von 
ſämmtlich Anweſenden. Zur allgemeinen Erheiterung 
wurden einige plattdeutſche Gedichte von Fritz Reuter 
vorgetragen, die um ſo mehr anſprachen, als ſie von 
einem Mecklenburger von Geburt geleſen wurden. Die 
muntere Laune der anweſenden Chrengäfte wirkte ſo 
belebend auf den Geiſt der Verſammelten, daß dieſelbe 
erſt bei anbrechender Dämmerung zwiſchen 2 und 3 Uhr 
froh und vergnügt auseinander gingen. 

— Der Männer-Turn: Verein hält am nächſten Sonn⸗ 
abend eine General-Verſammlung. 

Königsberg, 20. Mai, Angeſpornt durch die künſt⸗ 
leriſchen Erfolge und den Ruhm, den das Muſikfeſt 
von 1861 der Stadt Königsberg auswärts eintrug (man 
ſtellte es an Bedeutung den niederrheiniſchen Muſikfeſten 
zur Seite), hat die hieſige muſikaliſche Akademie es ver⸗ 
ſuchen wollen, unſeren muſikaliſchen Ruf nicht nur zu 
behaupten, ſondern zu erhöhen. Sie hat trotz der Ein⸗ 
buße bei den früheren Feſten ein neues, noch glänzen⸗ 
deres unternommen und an das Engagement vorzüglicher 
Gäſte, an Beſchaffung der Mufikalien zur Aufführung 
neuer Werke, an zweckmäßige Einrichtung eines großen 
Lokals u. ſ. w. bedeutendere Summen gewandt als je 
zuvor. Die Aufführungen werden ausgezeichnet ausfallen, 
denn durch erforderliche Betheiligung der Vereine hier u. 
in den Nachbarſtädten wird ein vorzüglicher Chor ge⸗ 


deutſchen Künſtlern übergeben, entſprechende Leiſtungen 
läßt das Orcheſter, laſſen die Dirigenten erwarten. Das 
Programm ſteht auf der Höhe der muſikaliſchen Intel- 
ligenz und des Geſchmacks. Der Umſtand allein, daß 
der hochberühmte A. Rubinſtein in Königsberg zum er⸗ 
ſtenmal ſeine Meiſterſchöpfung „das verlorne Paradies“ 
aufführen und dirigiren wird, iſt geeignet, dies Feſt für 
immer denkwürdig zu machen. Es wird alſo geboten, was 
ſich gegenwärtig bieten läßt, und die Theilnahme wird 
dem Kunſtrufe Königsbergs vollkommen angemeſſen ſein, 
wenn man nach dem Zudrange zu Plätzen ſchließen darf, 
wie er ſich ſchon jetzt zeigt. Wir knüpfen an dieſe Mit⸗ 
theilung noch die Aufforderung, die Geſellſchaft, welche 
im Intereſſe der Sache, nicht um ein Geſchäft zu machen, 
keine Anſtrengung ſcheute und für dies Unternehmen mit 
den eigenen Mitteln haftet, gebührend zu unterſtützen 
und durch die zahlreichſte Theilnahme zu ehren. Bedau⸗ 
erlich wäre, wenn das Feſt von 1863 einſt „das letzte 
Königsberger Muſikfeſt“ genannt werden ſollte. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Schmiegel, 14. Mai. Dr. v. Niegolewski liegt 
in Folge der erhaltenen Verwundung auf ſeinem Gute 
Morownica fait darnieder. Eine Kugel hat das untere 
Gelenk des Unterſchenkels durchbohrt, jedoch den Knochen 
nicht verletzt. Die Wunde iſt nicht gefährlich. Dem in 
Folge höherer Anordnung mit feiner Verhaftung beauf⸗ 
tragten Beamten erklärte Herr von Niegolewski, er ſei 
gegen die Ruſſen im Felde geweſen und hätte wenig⸗ 
ſtens das Vergnügen gehabt, ruſſiſche Garden zu ſehen, 
die ihm ſonſt vielleicht nicht zu Geſichte gekommen 
wären. Seine Inhaftirung iſt aus Rückſicht auf ſeinen 
phyſiſchen Zuſtand bis jetzt nicht bewirkt worden. Ein 
Militairkommando iſt von der in Koſten ſtationirten 
Beſatzung bis auf Weiteres nach Morownika beordert 
worden und dort bereits eingetroffen. 

Pofen, 14. Mai. Der Graf Dzialinski befindet 
ſich noch fortdauernd unter den Inſurgenten und hat 
nach Mittheilungen feiner Landsleute, von denen meh⸗ 
rere ſchwer verwundet wieder in die hieſige Provinz 
zurückgekehrt ſind, in den letzten Gefechten mit der größ⸗ 
ten Todesverachtung gegen die Ruſſen gekämpft. Er 
ſoll des Lebens vollſtändig müde und von den ſchreck⸗ 
lichſten Gewiſſensbiſſen den ſein, daß durch ſeine Un⸗ 
vorſichtigkeit die wichtigſten Schriftftüde des geheimen 
Centralkomitees zu Warſchau, wodurch nicht nur er 
allein unter die Anklage des Hochverraths geſtellt wor⸗ 
den, ſondern auch ſo viele andere ſeiner polniſchen 
Brüder auf das Höͤchſte kompromittirt find, von der 
hieſigen Polizeibehörde aufgefunden worden ſind. Bis 
jetzt find in Folge der vorgenannten Schriftſtücke 51 
Perſonen verhaftet worden, und man erwartet, daß ein 
großer Theil derſelben ebenfalls wegen des Verbrechens 
des Hochverraths verfolgt werden wird. 

Aus Warſchau, 16. Mai, wird ferner gefchrieben : 
Vorgeſtern in der Nacht iſt ein Polizeibeamter mitten 
im Park Lazienki von unbekannter Hand erdroſſelt wor⸗ 
den. — Soeben erzählt man, daß heute (am Sonn« 
abend) den hieſigen Synagogen der Befehl des Stadt⸗ 
chefs zugegangen iſt, die auf den Montag feſtgeſetzte 
Wahl des hieſigen jüdiſchen Gemeinde ⸗Vorſtandes nicht 
vorzunehmen. Die Sache wird nur dadurch erklärt, daß 
die jüdiſche Gemeinde nicht ſelbſtſtändig iſt, vielmehr von 
dem Stadtpräſidenten (gegenwärtig bekanntlich Siegmund 
Wielopolski abhängig ift. Man iſt geſpannt, ob die 
Juden dem Befehle nachkommen werden. — Padlewoki iſt 
vorgeſtern in Plock ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 

— Der amtliche „Dzienn. powsz.“ meldet: Eine aus 
2000 Mann beftedende Schaar warf fi am 13. Mai, 
gegen 5 Uhr Nachm., auf die Eiſenbahnlinie zwiſchen 
Czyzew und Malkin. Der Generalmajor Toll verfolget 
die Aufſtändiſchen augenblicklich und zerſprengte fie voll⸗ 
ſtändig. Die Inſurgenten zerſtreuten ſich, nachdem ſie 
140 Todte auf dem Platze gelaſſen hatten, unter denen 

ch der Anführer der Schaar befindet. Sein Gehilfe iſt 
in den Reihen der Gefangenen. Den Truppen wurde 
ein (e) Soldat getödtet und 13 verwundet. Die an der 
Eisenbahn gemachten Beſchädigungen ſollten im Laufe 
des Tages ausgebeſſert werden. 


mit dazwiſchen ertönenden Geſange eines gut beſetzten 


ſchaffen, die Soli aller Stimmen ſind hervorragenden 


* 


Man ſchreibt dem „Czas“ aus Warſchau: Das 


auf der ſächſiſchen Inſel ſtationtrie Detachement von einer 
Sotnie Koſaken und 80 Mann bemerkte in feiner Nähe 

eine Schaar von 20 gut bewaffneten Inſurgenten über 
eren Anrücken Lärm geſchlagen wurde. Daraus ſchöpfte 
ie Regierung die Befürchtung eines Angriffs auf War⸗ 
au und ließ die umfaſſendſten Vertheidigungsmaßregeln 
effen. Sofort wurden an jeder Rogatke Kanonen auf⸗ 

gepflanzt, in Praga und an der Wolskaer Rogaike wur- 

ter Lager errichtet, und von der Polizei wie vom Mili⸗ 
r die rührendſte Thätigkeit entfaltet. 


Gerichtszeitung. 
[Berliner Stadtgericht. Zweite Deputation.] 
de Im Sommer 1859 wurde auf einem Felde bei Moabit 

r Rentier Heitchen ermordet gefunden; alle Nachforſchun⸗ 
gen, welche Seitens der Polizei zur Ermittelung des 
orders angeſtellt wurden, blieben vergeblich; die Spuren 
an man durch jahrelange Bemühungen entdeckt zu 
888 glaubte, zeigten ſich ſchließlich als trügeriſch. Im 
gebft d F. ſchlen es, ale ſollte ein Lihtirahl in das 
untel fallen, welches die Blutthat umhüllte. Es mel- 
Mo ſich vor dem Direktor des Zellengefängniſſes zu 
Dabit der Strafgefangene Friedrich Ferdinand Herrmann 
Kode; welcher wegen wiederholter Diebſtähle in jener 
Anſtalt eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte 
nifteder Erklärung, daß ihn fein Gewiſſen zu Geftänd- 
en treibe; er habe nämlich in Gemeinſchaft mit einem 
rbeitsmann Laß und einer unverehel. Müller den Rentier 
5 lichen ermordet. Sie hätten ihn in der Nähe aufge- 
et und ſeien dann über ihn bergefallen, um den 
aubmord zu begehen. Er und die Müller hätten ſich 
rn Opfer geſtürzt und Laß habe dem zur Erde ge» 
Set Heiichen mit einem Meſſer die Kehle durch, 
ue an die unverehel. Müller hätte ihm hierbei die 
Drei bebalten; an der Beraubung hätten ſich hierauf alle 
Erzählung Heine gab ſo genaue Details in ſeiner 
ben u sch an, daß man geneigt war, der Sache Glau- 
= Denken; er wiederholte ſeine Auslaſſungen vor 
eſſen — und dem Unterſuchungsrichter. In Folge 
Laß —— die unverebel. Müller zur Haft gebracht. 
Müller —— — Bemühungen nicht aufzufiaden. Die 
in Unterſuchun 90 ihre Unſchuld; nachdem ſie vier Wochen 
Erklärung — a geſeſſen, trat Heine plötzlich mit der 
tung beruhe Die aß ſeine Denunciation auf Erdich⸗ 
ſei ihm ſchließl ie Haft im Zellengefängniſſe zu Moabit 
jeden Preis blich unerträglich geworden und er habe um 
herbeifüh eine momentane en feiner Lage 
= ten wollen. Deshalb jei er mit jeiner Angabe 
vorgetreten, welche rein aus der Luft gegriffen fei. Die 
üller wurde nun der Haft entlaſſen. Heine, ein Burſche 
von zwanzig und einigen Jahren, erſchien am Sonnabend 
unter der Anklage der wiſſentlich falſchen Denuncia lion. 
Er geſtand ſeine Schuld zu; mit Rückſicht auf die Schwere 
der von ihm vorgebrachten falſchen Angabe und weil 
dadurch eine unſchuldige Perſon auf vier Wochen der 
Freiheit beraubt worden, wurde der Angeklagte zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 


— Re se an 5) Salt 
Ueber die Haut als Schönheitsmittel. 
Die gegebene Schönheit durch Kunſt 5 
zu erhöhen, die 
—. Schönheit durch Kunſt zu erjepen, ist ein Ber 
die Well alt wie das Menſchengeſchlecht und ſo weit wie 
Lichte zu * Wunſch, ſich in einem vortheilhaften 
wie i * zeigen iſt in der wilden Hottentottin ebenſo lebhaft 
ihre 2 er eleganten Pariſerin; Hiobs Töchter hatten 
e Tenn von den Fc fo_gut wie Kalſerin Eugenie. 
keine — — en Schönheitemitteln hat, wenn auch 
Wir reden ge ae doch eine univerſale Bedeutung. 
unſerer Bet genwärtig nur von den Schönheitsmitteln 
wieder, w und unſeres Welttheils, d. h. wir erzählen 
le 2 ein Kenner uns davon erzählt hat. 
weder a Schönheitsmittel haben den Zweck, ent- 
zügen hen zu verbergen oder den Schein von Vor⸗ 
alle famınt wecken, welche man nicht beſitzt. Sie laufen 
dieſem ner ſonders auf Täuſchung hinaus. Von 
welche nicht bi. eln nur diejenigen frei zu ſprechen, 
lich anderen e eigne Perſon zu ſchmücken, ſondern ledig 
hen beit fun einen häßlichen Anblick zu entzie⸗ 
ren die Rachlin Zu dieſer harmloſen Gattung gehö⸗ 
Augen, künſtli ldungen fehlender Gliedmaßen, gläſerne 
Veranftaltun iche Zäbne. Dieſe find menſchenfreundliche 
ſehr wie dem Beiden dem Beſchauer mindeſtens ebenſo 
anz frei von Aidan zu Gute kommen. Selvſt wer 
ſeine Mitmenſchen eit iſt, wird aus bloßer Rückſicht für 


Die ben Mittel baten Mitteln greifen können. 
rfolgs; ſelbſt w 8 
— — ei Pad ſie den künſtleriſcher Charakter entdeckt 


welche lediglich aus Eiteifeik a Wohingegen alle Mittel, 


Zweck in der Regel verfehle ren 
heil deſſelben, Ami — bedenke das 8 
druc herbeiführen. Diefe Mittel werden ug fort 
erkannt; fie ſollen täuschen, aber fie täuſchen an 1225 
und wer fie anwendet, ſpielt immer die trauri. e 8 ur 
eines ungeſchickten Betrügers. Anſtatt einfa — 
zu bleiben, erreicht er es, daß er verachtet und Weben 55 
meiſten nchung und Spott halten ſich freilich in den 
— en Fällen in höflicher Entfernung; hinter dem Rük⸗ 
10 balrrechen fie ſich aber unfehlbar mit voller Offenher⸗ 
= eit aus. Merkwürdig ift, wie Jeder ſich einbildet, 
menten bilde eine Ausnahme von der Regel; bei ihm 
ar die Welt die Watte, das falſche Haar, die aufge⸗ 
hi D Farbe nicht; während er ſelbſt doch bei ſeinen 
amtlichen Bekannten den Tag auf der Stelle durch. 
um it Weil ſeine Freunde zu höflich oder zu feige ſind 
eheim die Wahrheit ins Geſicht zu ſagen, meint der 
We me Toilettenkünſtler, die Freunde merken nichts. — 
forschen e er erſchrecken, wenn er unſichtbar ihren Ge⸗ 
lern Gedubsren könnte! Alle die unſäglichen Selbſtmar⸗ 
Aar 1s duldsproben und Fineſſen ſind, wie ihm dann 
übe erden würde, von Anfang bis zu Ende verlorene 
vergeblicher Scharfſinn, unnüße Pein geweſen. 


Ja, 
martern \ 
albernen Gecken (reip. fie eine alte Närrin) nennen. 
Denn hinter dem Rücken hört die Höflichkeit auf. 


erworben durch den Verkauf ſogenannter Mittel zur Ver⸗ 
ſchönerung der Haut. 
lichen Färbeſtoffen, 
ren, Salben, Teigen und Pulvern, welche 
weißer, reiner, glänzender und feiner 


gut machen. 
Haut iſt, wie ſie entſteht, wie ſie ſtündlich, täglich, un⸗ 
aufhörlich, vergeht und neuentſteht, der wird nie auf die 
Thorheit verfallen, die Farbe dieſer Haut von außen her 
verändern zu wollen. 
wollen, iſt kaum ungereimter. 
es iſt ebenſo leicht einzuſehen wie zu beweiſen. 


aben nebenbei den Vorzug des. 


noch mehr: dieſe Fineſſen, Geduldsproben und Selbit- 
haben noch dazu bewirkt, daß die Leute ihn einen 


Große Vermögen ſind erworben worden und werden 


Ich rede hier nicht von den eigent⸗ 
ſondern von jenen zahlloſen Tinktu- 
die Haut ſelbſt 
machen ſollen. Alle 
dieſe Mittel find ohne Ausnabme völlig wirkungsles. 
Man kann eben ſo leicht einen Neger durch Seifenwaſſer 
weiß, wie eine ſchlechte Hautfarbe durch äußere Mittel 
Wer einen Begriff davon hat, was die 


Einen Regenbogen anmalen zu 
Dies iſt buchſtäblich, und 


Die äußere Haut nämlich, diejenige auf welche man 


mit beſagten Tinkturen, Teigen oder Salben einwirken 
will hat mit der Hautfarbe nicht das mindeſte zu ſchaffen, 
ebenſo wenig wie das Glas in deinem Fenſter mit der 
Farbe der Fenſtervorhänge etwas zu ſchaffen hat. Die 
äußere Haut iſt nichts als ein Aggregat abgeſtorbener 
Zellen, welche abgerieben werden können; der Farbeſtoff 
liegt unter ihr, in der zweiten, der eigentlichen, lebendi⸗ 


gen Haut, und es ſcheint durch die äußere Haut hindurch, 
wie die rothen Vorhänge durch die Fenſterſcheiben, wie 
das Gemälde durch den Firniß. Die Geſichtsfarbe durch 
Einwirkung auf die äußere Haut abändern zu wollen iſt 
mithin ſchlechterdings ein Unſinn und ebenſo vergeblich, 
als wenn ein Maler ſein gefirnißtes Bild durch allerlei 
Befeuchtungen des Firniſſes umfärben wollte. 

Hieraus folgt dann weiter, daß ebenſo nutzlos und 
ebenſo abergläubiſcher Natur wie die Anwendung hautver⸗ 
ſchönender Mittel die Nichtanwendung des Waſchwaſſers 
iſt, deren manche Weiber ſich ſchuldig machen, weil ſie 
ſich einbilden, „Waſſer ſchade dem Teint.“ Derartige 
unappetitliche Perſonen reiben ſich den Schmutz mit 
Cold-cream oder mit Milch und einem Battiſttuche ab. 
Dies iſt wieder auf ein Haar genau ſo vernünftig, als 
wenn man die Fenſter von außen, anſtatt mit Waſſer 
waſchen, mit Milch abreiben ließe, um die Farbe der 
Vorhänge drinnen zu ſchonen. Eigentlich iſt es noch 
un vernünftiger. Denn von dem Waſſer, mit welchem 
man Geſicht und Hände wäſcht, dringt nichts bis auf die 
ee durch, während die Fenſter wenigſtens leck ſein 
önnten. 

Die Geſichtsfarbe eines Menſchen beruht auf dem Far- 
beſtoffe der unteren Haut, und auf der Vertheilung der 
unzähligen kleinen Blutgefäße, welche beide unabänder- 
lich dem Menſchen gegeben ſind und die er ebenſo wenig 
ummodeln kann wie die Formen ſeines Körpers oder die 
Farben ſeiner Augen. Alles was er thun kann iſt die 
äußere farbloſe Haut rein zu waſchen, damit ſie, wie 
ein guter Firniß, die Farben durchſcheinen läßt, und den 
Blutumlauf in den eben erwähnten Blutgefäßen weder 
zu ſehr zu ſtimuliren noch zu ſehr zu verringern. Er⸗ 
ſteres geſchieht, wenn die Haut zu häufig dem Sonnen— 
lichte und der friſchen Luft, letzteres wenn fie zu ſelten 
dieſen beiden Einwirkungen ausgeſetzt werden. Die rechte 
Mitte zwiſchen den beiden Extremen und dazu ein ge⸗ 
funder Körper find die einzigen Grundlagen einer wirf- 
lichen Verſchönerungskunſt. Die Geſundheit wird zwar 
den einmal gegebenen Teint nicht ändern, fie wird dunkel 
nicht hell, gelb nicht weiß, fleckig nicht gleich, uneben 
nicht eben machen, ſo wenig ſie braune Haare blond u. 
ſchwarze Augen blau machen kann; aber die Geſundheit 
wird ihm allen Glanz und alle Schönheit verleihen, deren 
dieſer beſtimmte und an ſich unabänderliche Teint über⸗ 
haupt fäbig iſt. 5 a 

Diejenigen, welche ſich bemühen, ihre Schönheit durch 
den Gebrauch äußerer Mittet wirklich zu erböhen, geben 
nicht auf Schein und Trug aus, ſondern ſuchen im Ge⸗ 
gentheil die Sache ſelbſt. Sie fehlen dabei in der Aus⸗ 
wahl der Mittel, aber iht Beſtreben an ſich iſt nicht ge⸗ 
radezu verwerflich. Schönheit iſt obne Zweifel ein wün- 
ſchenswerthes Gut, und das Streben nach dieſem Gute 
wird erſt verwerflich, wenn andere höbere Güter ihm ge⸗ 
opfert werden. Die betrogenen Käufer der quackſalberi⸗ 
ſchen Mittel zur wirklichen Verſchöusrung der Haut glei» 
chen denjenigen, welche Geld für Meſſen ausgeben, um 
Gott zu gefallen; diej nigen, welche durch Auftrag von 
Farben den bloßen Schein der Schönheit erſtreben, gleichen 
den — . — und Heuchlern. Dieſe letzteren wollen 
nicht ſchön ſein, ſondern nur ſchön ausſehen. Die er⸗ 
fteren find thörichter, die letzteren unmoraliſcher. 

(Schluß folgt.) 


—— ʒ— 
Kirchliche Nachrichten vom 11. bis zum 18. Mai. 
(Schluß.) 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Liebhert 
Tochter Marie. Hautboiſt Grögor Tochter Clara Bertha. 

Aufgeboten: Reſerviſt Job, Friedr. With, Hüchſtädt 
mit Carol. Marie Wendt zu Paſſow. Reſerviſt Friedr. 
Ruddath mit Wwe. Carol. Abrameit in Gumbiunen. 
Reſerviſt David Radike mit Chriſtine Lau in Schwans⸗ 
dorf. Unteroffizier Joh. Goitl. Klandt mit Igfr. Auguſte 
Mathilde Pawelzig. 

Ey er, Faſitier Franz Anton Mubdloff, 22 J., 
Lungenſchlag. Grenadier Job. Friedr. Schilling, 22 J, 
Typhus. Grenadier Joſeph Cieſſau. 23 J.. Krämpfe. 
Grenadier Friedr. Kudowski, 22 J EM. 3 T., Typhus. 
Grenadier Joſeph Meckoweki, 22 J., Typhus. Kanonier 
Job. Zac. Zimmermann, 20 J. 9 M. 15 T., Typhus. 
Gefreiter Carl Friedr. Wieland, 21 J. 8 M. 11 L., Lun⸗ 
genſchwindſucht. Grenadier Heinr. v. Grävenitz, 19 J., 
Lungenſchwindſucht. Kanonier Friedr. Matheus, 22 J. 
3 M. 14 T., ertrunken. Handwerker Carl Wilh. Theod. 
Schlie, 20 J. 7 M. 6 T., Darmſchwindſucht. Grenadier 


Jafr. Selma Ludwike Steeger. 
Wölm mit Frau Anna verwittw. Zimmermann geb. Koch. 


Jaſtrzimeki Tochter Martha. 
Sohn Auguſt Paul. 


Jacob Raut, 23 F. Typhus. Grenadier Ludw. Fritz, 
22 J. 6 M. 6 


T., Typhus. 
St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Meſeck in 


Großwalddorf Tochter Emilie Marie. Hofbeſ. Schindler 


in Heubude Tochter Bertha Henriette Iſidore. 
Aufgeboten: Herr Andreas Michael Krüger mit 
Fuhrherr Carl Gotthilf 


Himmelfahrts-Kirche zu Neufahrwaſſer: 


Getauft: Steuermann Holz Tochter Auguſte Wilhelmine. 


Aufgeboten: Schiffsabrechnergeh. Johannes Niehr 


mit Igfr. Louiſe Oertell. 


Geſtorben: Steuermann Holz, Zwillinge, Frühge⸗ 


burt. Oderkahnſchiffer Meilicke Tochter Bertha Emilie 
2 M. 20 T., Gehirnwaſſerſucht. £ 


St. Nicolai. Getauft: Schuhmachermeiſter 


Eigenthümer Neumann 


Aufgeboten: Schmiedegeſ. Franz Kolinski mit Igfr. 


Suſanne Auguſte Sulaff. Flei 5 1 
aan aft. Resale See 108 eiſchermſtr. Carl Dorowski 


Karmeliter. Getauft: Nagelſchmiedemſtr. Walter 


Sohn Carl Herrmann. Schneidermſtr. Krauſe Tochter 


Margaretha Eliſe. Tapeziergeh. Sklomeit Tochter Eliſe 


Marie Augufte Wilhelmine. Steindrucker Marszewett 
Tochter Selma Antonie. 


Aufgeboten: Schmiedegeſ. Anton Franz Hennig 
mit Igfr. Barbara Galkowska. 
Geſtorben: Rentierfrau Amalie Florent. Glonke 


geb. Witt, 52 J., chroniſche Bruſtfell⸗Entzündung. Exekutor 
Glombowsti Tochter Meta, 2 J. 2 M. 21 T., Halsbräune. 

St. Birgitta. Geſtorben: Müllergeſ. Bulke 
Tochter Johanna Pauline, 4 T., Schwäche. 


Meteborologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
N Barometer: | Thermometer 
E|5| Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
8. 8 Par. ⸗Linten. n. Reaumur. 
20 4 337,64 | *. 6,3 NNO. ſtürmiſch, bewölkt. 
21| 8| 338,38 4,9 NNO. friſch, bell u. wolkig. 
12 338,58 6,7 NN.. ſtürmiſch, do. 


Schiffs-Mapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 20. Mai: 

Ehlert, Wilhelm J., v. Neweaſtle, m. Kohlen. Hanſen, 
Eliſabeth, v. Amſterdam, mit alt Eiſen. — Ferner 
2 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 21. Mai: 
Burmeiſter, Louiſe, v. Copenhagen, m. alt Eiſen. 
Cormack, Albert, v. Dundee, mit Kohlen. — Ferner 
6 Schiffe mit Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. 


Courſe zu Danzig am 21. Mai: 


Geld. Brief gem 
London 3 MW. tklr. — 6.203 6.204 
Hamburg 2 M. Be. 3000 — 1504 
Amſterdam 2 M. hollfl. 250 5 — 142 
* Pf.⸗Br. 4 
0 


Danz. Priv.-Actien⸗Bank 


Geſchloſſene Schiffs -Krachten. 
Am 21. Mai. 

Kohlenhäfen oder Firth of Forth oder Berwick 3 s. 
pr. Or. Weizen; Hartlepool 2 s. 9 d. pr. Or. Weizen; 
Firth of Forth 3 s. oder Kohlenhäfen 2 s. 9 d. pr. Dr. 
Weizen; Holland hfl. 22 pr. Laſt Roggen; Maaß bfl. 24 
pr. 2400 Kilom. Getreide; London 17 6. 6 d. pr. Load 
Balken; Grimsby 15 8. pr. Load O Sleepers. 


Producten⸗ Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 21. Mai. 
Weizen, 250 Laſt, S6pfd. 17lih. u. 85pfd. 10lth. fl. 5325; 
Söpfd. 15ltb. u. 8öpfd. fl. 525; 132.33pfd. fl. 520; 
13 lpfd. fl. 513; 130 pfd. fl. 5023; 86pfo. 151th. fl. 500 
83 pfd. 27lih. fl. 485; 83pfd. 12lth. fl. 455 blaujpigig 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 315; 123. 24pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
Erbſen w., fl. 310, 315, 318. j 
Bahnpreife zu Danſig am 21. Mai. 
Weizen 124—131pfd. bunt 72—83 Sgr. 
125—131pfd, hellbunt 75—86 Sgr. 
Roggen 121—126pfd 511-54 Sgr. pr. 125pfd. 
Errjen weiße RE Sgr. 
do. Futter- 48-51 Sgr. 
Gerſte kleine 107 —110pfb. 37—39 Sgr. 
große 112—118pfd. 41—45 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 23—27 Sgr. 
Spiritus 1444 —148 Thlr. 


— 
TAN ET 
. 
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Stettin, 20. April. Weizen 60-70 Thlr. 
Roggen 44—451 Thlr. 
Rüböl 152 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000. 


Königsberg, 20. Mai. Weizen 68 —80 Saw 
Roggen 494 53 Sar. 
Gerſte ar. 35 Sar. kl. 333 Sgr. 
Hafer 243— 25 Sgr. 
Erbſen 49 —53 Sgr. 

Leinöl 154 Thlr. 

Rürdt 154 Thlr. 

Spiritus 15} Thlr. pr. 8000 7 Tr. 

Breslau, 19. April. Weizen pr. 85pfd. weißer 63 — 
77 Sgr., gelber 63 — 74 Sar. — Roggen pr. 84nfd. 
49— 53 Sir. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 40 - 41 Sar, 
gelbe 36—39 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 26 — 
27% Sgr. — Erbien 42—49—52 Sgr. — Wicken 36 — 
41 Sgr. pr. 150 Pfd. Rappkuchen Sgr. 
pr. Ctr. — Schlaglein 180 — 190 — 200 Sgr. — Lupinen 
40 — 45 Sgr. — Kartoffeln pr. Sack à 150 Pfd. netto 
1822 Sgr. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In dem Cingeſandt in No. 114 d. Blatt. iſt Spalte 1, 
Zeile 5 von unten zu leſen: Vorpflanzung ſtatt Ver⸗ 
pflanzung. — Spalte 2, Zeile 1 iſt „nicht“ fortzulaſſen. 
—ę—ũö.Dõ— d . . .. . v ĩr̃.ꝛ.ͤĩͥ EI'wñ ð FÄ— —— F. — — ſüÜ1—ü4— —ů m 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Regier.⸗Aſſeſſor v. Rebeur⸗Poſchwitz n. Gattin aus 
Frankfurt a. O. Die Kaufl. Bercht a. Berlin und 
Meyer a. Offenbach. 
. Hotel: 


Walter's 

Lieut. im 8. Oſtpr. Juf.⸗Regt. Nr. 45 Kettner aus 
Graudenz. Gutsbeſ. v. Graß a. Klanin und v. Below 
a. Königsberg. Die Kaufl. Engel a. Stargard i. Pomm. 
u. Jacobſohn a. Berent. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Buntevarth a. Pommern u. Kerting aus 
Schlawe. Schiffseigner Obrloff a. Barth. Die Kaufl. 
Menſing a. Berlin, Rudersdorff a. Memel und Kolbe 


aus Mannheim. 
Deutſches Haus: 

Ingenieur Jordan a. Löbau. Aetuar Wendig aus 
Marienwerder. Rentier Weller a. Schneidemühl. Kaufl. 
Vierling a. Görlitz u. Brandt a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 


Kaufl. Burau a. Neuſtadt, Thiele u. Wallſtahl 
a. Berlin. Zimmermſtr. Zuhl a. Neuſtadt. Amtmann 
Scheffer a. Wilbelmsdorff. 


Bekanntmachung. 
ie Anpflunzungen und Anlagen im Jäſchkenthaler 
Walde leiden alljährlich dadurch bedeutend, 
daß nicht nur grüne Zweige und junge Pflänzlinge 
ausgeriſſen, ſondern auch die mit Schonungstafeln 
bezeichnete Flächen betreten werden. 

Eine Menge von jungen Waldbäumen wird hier ⸗ 
durch muthwillig vernichtet und dadurch auf Jahre 
hinaus die mühſame, auf Erbaltung und Pflege des 
ſchönen Waldes gerichtete, Culturarbeit gefährdet. 

Da ein überall wirkſamer Schutz durch unſere 
Forſtbeamten nicht geübt werden kann, ſo empfehlen 
wir hiermit angelegentlichſt den Jäſchkenthaler Wald 
dem Schutze des Publikums und erſuchen namentlich 
Eltern, Vormünder und Lehrer, ihre Kinder, Pflege— 
befohlene und Schüler von der muthwilligen Beſchädigung 
der Bäume und Sträucher, insbeſondere dem Abpflücken 
grüner Zweige nach beſten Kräften zurückzuhalten. 

Danzig, den 19. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 


Pictoria- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 22 Mai 1863. Der Störenfried. 
Original-Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. 


— . ' ' ᷑— iii [P— — — — 
De Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 
einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 
dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 

Aus den Abonnements hebe ich hervor: 
3 Monate 1 Thlr. 15 Sgr. mit 1 Thlr. 
ee 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlr. 
rämie. Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 
zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 
und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikalien - Handlung, 
Langgasse No. 55, 


u 


An die Dame im weißen Kleide, weißem Strohhut 
mit Schwarzen Bändern, hellrothem Azalien⸗Kranz 
und blauem Schleier. 


M. P. — J. I. den — ten Mai Nachmittags. 


Ih ſuche Dich, in jenem Erlenwalde, 

Durchrankt von Lilien und Caprifolium, 

Wo Deiner holden Stimme Aeols-Sang ertönte, 
Und Deine zarte Hand die Dornenblüthe brach. 
Ich find' Dich nicht! 


Ich ſuche Dich, am einſam öden Strande, 
Vergebens lauſch' ich Deiner trauten Spur. 

Stets nur Dein holdes Bild vor Augen, 

Durchſtreif' ich Feld und Wald, und Wieſ' und Flur. 
Ich find' Dich nicht! 


Wo biſt Du hin? Warſt Du ein Engelsbild aus lichten Höh'n, 
Und nahm ein Frühlingshauch Dich zu der Heimath fort? 

Iſt Deiner Augen Schmelz im Blumenkelch zu ſeh'n, 

Trug Dich die Meereswelle wieder zu dem kühlen Ort? 

O, fänd' ich Dich! 


Französisch 


lehrt Jedem ohne Vorkenntnisse auf die leichteste 
Weise, bei gleichzeitig interessanter Lecture, 
binnen 6 Monaten, in eleganter Aussprache, Schriſt 
Conversation und Correspondenz, die 


deutsch- franz. Unterrichts-Leitung. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht. Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen. Ein vollständiges Wörterbuch 
wird jedem Abonnenten gratis geliefert. Für 
Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst zu unterrichten im Stande 
sind, für ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen können, sowie 
für Jeden, der rasch und billig zum Ziele kommen 
will, ganz besonders zu empfehlen. — Preis für 
1 Monat oder 64 Seiten Lectionen 1 Thlr., für 
den vollständigen Unterricht von 900 Seiten 
nur 5 Thlr. pränumerando bei franco Uebersendung. 
— Nicht zu verwechseln mit ähnlichen Unter- 
nehmungen! Bestellungen nur an: 

A. Retemeyer’s Zeitungs-Bureauin Berlin. 
für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfolgt. 


TREE 


il Formulare 1 
=] zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. mi 
IE Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus I 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; U 
2 — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 1 
1 u Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 1 
E An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungsbücher über 
Mietben, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 12 
E Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher nl 
für Hötels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 1 
= Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
— Tauf⸗, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wie r 
A kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 1 
Edwin Groening. 


EAA 


Für alle Schreibende 


Franz. Roth- u. Weissweine, 
Rhein- und Mosel - Weine, 
herben u. süssen Ungar, rothe u. weisse 
Portweine, Madeira, Muskat-Weine von 
den geringsten bis zu den feinsten Sorten 
zu den billigsten Preisen empfiehlt 
G. J. Salzhuber, 
Pfefferstadt 65, im „rothen Löwen.“ 
NB. Bestellungen von ausserhalb werden 
aufs schnellste und beste besorgt. 


Maitrank 


von frischen Kräutern und gutem Rhein- 
wein pr. Flasche 10 und 124 Sgr. 
G. J. Salzhuber. 


27. Auflage ZN 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


ı Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig 
27. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
— bildungen instablstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich ſür junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
handlungen vorräthig, in Danzig b. L&on Saunier - 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nutz. 
lichkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 
nach einem solehen Erfolge überflüssig. 


Türkiſche u. böhm. Pflaumen, getrock. 


Kirchen, beſten ſchleſ. Pflaumenmuß empfiehlt 
billigſt G. J. Salzhuber. 


Das größte Lager 
in Bifitenfarten- Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, portechatſengaſſe 3 billig 


erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 


DER 
PERSCENLICHE 
Schutz. 


27. Auflage. 
In Amſchlag verfiegelt. 


Franz. Champagner lt 
billigſt NM. J. Sa E 


Ein Geſchäftshaus m. Schankgerecht. u. Speiſeanſtalt 
in der Fleiſchergaſſe iſt für 3500 Thlr. ſofort zu verkauf. 
Näheres Vorſtädt. Graben 13. 


SH guten weißen Wein zu Maitrank, 
pro Flaſche 6 Sgr. excl. empfiehlt 
y G. J. Salzhuber. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben dei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 


empfehle ich als alleiniger Depofiteur der Leonhar dischen Tinten aus Dresden hier am Orte 


mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und 


Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen wg gehalt 
„ zu 


in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 


bunten Tinten und zwar: 


en, gleich ſchwarz aus der Feder fließt 
35 Sgr., fd zu 6 un 1 


10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 
Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa $ Pfd. 75 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
Engliſche Violett⸗-Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten ⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 


Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


G. Homann in Danzig, Zopengaſſe No. 19. 


Eine kräftige gehaltvolle 
Ia 20 Thlr. (8 Stück 5 Sgr.) empfiehlt MAH 


Berliner Börfe vom 20, Mai 1863. 


A mit Havanna ⸗Einlage 
an ne man, Heil. Geiſtg. 31. 


p. n . 1 dr. S Pf. Br. Gl. 3 Bf. Br. Sl. 
c. Freiwillige Ante les: too Ofipreufifhe pfandbrieſe . 3 80 ff 883 Danziger Privatbanb .. 10 108% 
Staats- Anleihe v. 18899 5 101, 105 x ea 3 em 39 = 97 — * Privatban gz 1 * — 
Staats- Auleihen v. 1854, 55,57 .. 43 1012 [101] ponmerſche bo. e — 90, Pomm erſche Nentenbrieſfe . 4 90 905 
do. an 41 or 101 do. do. „ „ „ „ „ „„ 1014 100 Po ſe nſche do. 2552 4 97 I — 
do. 1 1856 De 41 101 101 5 ſenſche 2», 262 2 6 „ „ „„ 4 — 10 Preußiſche do. „„ „„ „4 „46 4 99 
do. v. 1850, 1852. 4 | 99 | 98 do. do -·ũ9.... 34 — | 97 Preußiſche Pank-Antheil-Scheine . 44 120 12 
do. v. 188 490 | 983 do. neue do. ·ũ. . 4 96% 96 Oeſterreich. etalligues 5 60 
do. v. 1862222. 4 99 | 985 weſtpreußiſche do. „e 80% 8 vo Uarional- Anleihe 5 78 
Staats -Schuldſchein —— 3 200 2, do. do. N 97 — do. Prämien-Anleihe 1 4188 — 
Prämien - Anleihe v. 18555. 31 1283 127 do. do. neue . . . 496 f 90 ſpolniſche Schatz-Obligationen i 4181 | 80 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


